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?Herr Dabrowski, erlauben Sie mir,
die Eingangsfrage an Sie zu richten.

Wieso haben Sie sich für Shofu als Part-
ner entschieden?
Ztm. Tomasz Dabrowski: Ach wissen
Sie, ich war es satt, so wie es viele mei-
ner Kollegen tun, ständig die Produkte
und Hersteller zu wechseln. Ich bin vor
vielen Jahren bei einem Kurs auf Shofu
aufmerksam geworden und habe von
Anfang an sehr gute Ergebnisse mit der
Vintage Keramik und dem Ceramage
Komposit erzielt. Warum sollte ich also
diesen Partner in Frage stellen und
wechseln? Wie sagt man so schön: ne-
ver change a winning team!

?Herr Egger, Herr Dabrowski, Sie bei-
de arbeiten mit der neuen Vintage

MP von Shofu. Diese hochreine Mikro-
keramik verspricht eine nahezu zahn-
ähnliche (naturidentische) Lichttrans-
mission und -reflexion. Das verspricht
der Hersteller, aber wie sieht Ihre Erfah-
rung als Anwender aus?
Ztm. Bernd Egger: Ich kann ganz klar
sagen, dass dieses Versprechen nicht zu
hoch gegriffen ist. Als Anwender erfah-
re ich jeden Tag, dass sich diese neuarti-

ge Struktur sichtbar auf die lichtopti-
schen Eigenschaften der Materialien
auswirkt. Die Keramik ist sehr transpa-
rent und die fertigen Kronen weisen ei-
ne hohe Brillanz und Oberflächengüte
auf. Somit komme ich mit dieser Kera-
mik dem großen Ziel, naturidentischen
Zahnersatz mit einer naturidentischen
Lichttransmission zu fertigen, ein ent-
scheidendes Stück näher.

Dabrowski: In meinem Labor haben
wir uns auf festsitzende Prothetik spezia-
lisiert. Wir verarbeiten daher sehr viel
Keramik. Die Keramik von Shofu garan-
tiert mir sehr viel Sicherheit. Ich habe ei-
gentlich nie Probleme mit der Verarbei-
tung – natürlich treten manchmal Pro-
bleme auf, aber nie mit dem Material.
Diese Erfahrung bezieht sich nicht nur
auf das neue Material, sondern auf alle
von mir verwendeten Shofu Keramik-
systeme. Dadurch, dass die Systeme in
puncto Verarbeitung aufeinander abge-
stimmt sind, habe ich beim Umgang mit
der neuen Vintage MP von Anfang an
die Sicherheit, die ich mir während der
vergangenen 15 Jahre mit den anderen
Systemen erarbeitet habe.

?Nun muss man dazu sagen, dass es
sich bei Vintage MP um eine Ver-

blendkeramik für Metallgerüste han-
delt. Metallkeramik und naturidenti-
sche Lichttransmission – ist das nicht
ein Widerspruch in sich?
Dabrowski: Nein, das ist kein Wider-
spruch, denn aufgrund des speziellen
Base-Opakers wird das Metallgerüst 
bereits bei Opaker-Schichtstärken von
0,1 mm perfekt geblockt (Abb. 1 und 2).
In Kombination mit der neuen Mikro-
keramik, bei der große und kleine Korn-
größen so verteilt sind, dass verbleiben-
de Hohlräume ideal gefüllt werden, sind
mit diesem neuen Keramiksystem –
und die Betonung liegt hier ganz be-
wusst auf System – sehr ästhetische Er-
gebnisse möglich. Denn während man
früher Metallgerüste mit sehr viel Opa-
ker abdecken musste, gewinne ich mit
dem hoch deckenden Vintage MP
Opaker viel mehr Raum für die Schich-
tung. Der warme Farbton des Opakers
ersetzt mir quasi das Opakdentin. Das
transluzentere Dentin verschmilzt prak-
tisch mit dem opakisierten Gerüst und
schafft einen fließenden Übergang. Der
spezielle Aufbau der Mikrokeramikpar-

Die IDS 2009 war die Messe der Maschinen! War sie das wirklich? Nein, denn wenn man den Fokus neu jus-
tiert hat, fielen einem oft Produkte ins Auge, die auf den ersten Blick nicht klassischer sein könnten. Bei Shofu
am Stand war die neue Metallkeramik Vintage MP der absolute Renner. Um zu klären, warum gerade dieses
Produkt auf ein derart großes Interesse stieß, hatten sich die beiden Anwender Ztm. Tomasz Dabrowski aus
Warschau/Polen und Ztm. Bernhard Egger aus Füssen/Deutschland unseren vertiefenden Fragen gestellt.
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tikel streut das eindringende Licht viel-
fach, wodurch zusätzlich der Eindruck
von Tiefe entsteht (Abb. 3 und 4).
Selbst wenn die Keramikschicht 0,5 bis
0,6 mm dünn ist.

Egger: Ich denke, das kann man noch
etwas differenzierter betrachten. Dass
die besagte Keramik im Durchlicht
nicht mit einer Presskeramik zu verglei-
chen ist, dürfte klar sein. Wenn wir aber
die optische Wirkung der Keramik im
Mund heranziehen, so wird deutlich,
dass der ästhetische Unterschied zu
vollkeramischen Restaurationen – ins-
besondere im Frontzahngebiet – nicht
mehr so groß ist. Wenn wir uns aller-
dings vor Augen führen, dass bei der
VMK der Opaker, die Opazität des
Dentins, aber auch die entsprechend
abgestimmte Lichtdurchlässigkeit der
Transpa-Massen, mit in die Gesamt -
wirkung hineinspielen, wird bei der
Vin tage MP deutlich, wie perfekt diese
Elemente aufeinander abgestimmt wur-
den. Die Materialtechnik ist entspre-
chend weiterentwickelt worden, was
sich in der ausgereiften Vintage MP wi-
derspiegelt. Dies wird dadurch deutlich,

dass mit dieser Keramik auch weniger
erfahrene Anwender in der Lage sind,
Ergebnisse zu erzielen, zu denen früher
nur Spezialisten unter Einsatz ihrer ge-
samten Trickkiste in der Lage gewesen
wären – und das bei einem vergleichbar
überschaubaren Sortiment.

?Das heißt, es ist Shofu mithilfe mo-
dernster Materialkunde gelungen,

ein Produkt zu entwickeln, bei dem der
Techniker das Tricksen der Keramik
überlassen kann. Wie wird diese opti-
sche Täuschung erreicht?
Egger: Shofu kann diesbezüglich auf ei-
ne lange Tradition zurück blicken. Ich
arbeite bereits seit 1991 mit Shofu-Mas-
sen, und lernte schon damals die opales-
zierenden Schmelzmassen kennen und
schätzen. Dadurch konnte ich die Ästhe-
tik um etwa 40 Prozent steigern. Hier
liegt die Kompetenz von Shofu. Es ist
aber auch die Konsequenz, mit der Sho-
fu seine Produktentwicklung betreibt.
Shofu ist nicht gerade dafür bekannt,
ständig neue, schillernde und dem
Trend entsprechende Produkte zu lan-
cieren, sondern seinem Kurs treu zu
bleiben und bestehende Konzepte ent-

sprechend zielgerichtet weiter zu entwi-
ckeln. Das ist nicht unbedingt mit dem
Begriff Firmenphilosophie zu erklären,
sondern fußt auf einem ernsthaften wis-
senschaftlichen Ansatz – gerade in Be-
zug auf die Weiterentwicklung der opa-
leszierenden Keramikmassen. 

Dabrowski: Genau, und die weiteren
Gründe für die besondern lichtopti-
schen Eigenschaften habe ich ja bereits
beschrieben. Dennoch möchte ich
noch ein anderes Merkmal hervorhe-
ben, das mir den zahntechnischen All-
tag wahrlich verschönert. Das große
Sorgenkind der VMK-Technik ist der
Zervikalrand. Wenn wir keine kerami-
sche Stufe oder Schulter brennen – was
nicht einfach und mit einem Kostenzu-
wachs verbunden ist – schimmert hier
in der Regel das Gerüst durch. Sei es der
dunkle Metallrand oder eben der bei-
nerne Opaker, der das eindringende
Licht sofort abblockt. Mit der neuen
Keramik bedecke ich das Gerüst nur
mit ein wenig Dentin und komplettiere
mit den opaleszierenden Schmelzmas-
sen. Das Ergebnis ist beeindruckend
und hat tatsächlich etwas von einem

Abb. 1 Shofu hat für die neue Metallke-
ramik Vintage MP tief in die material-
kundliche Trickkiste gegriffen: der Base-
Opaker blockt das Metallgerüst bereits
bei Schichtstärken von 0,1 mm ab

Abb. 2 In Kombinationen mit seinem
goldenen Farbton bildet er die perfekte
Basis für eine natürliche und ästheti-
sche Schichtung – auch deshalb, weil
mehr Platz für die Verblendung bleibt

Abb. 3 Weitere Garanten für den
Schichterfolg mit Vintage MP sind die
Mikrostruktur sowie Opaleszenz der
Verblendkeramik. Das eindringende
Licht wird vielfach gestreut, wodurch
der Eindruck von Tiefe entsteht 
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Zaubertrick. Zudem strahlt das Rot des
Zahnfleischs in die Masse, wodurch ein
harmonischer Übergang zur Gingiva er-
reicht wird.

?Da Sie das Thema Trends ange -
schnitten haben, Herr Egger: derzeit

herrscht ja förmlich ein Vollkeramik- und
insbesondere Zirkoniumdioxid-Trend.
Shofu schlägt also einen etwas anderen
Weg ein und unterstützt mit dieser Kera-
mikmasse die VMK-Technik. Woran liegt
das Ihrer Meinung nach?
Egger: Diese Frage kann man nicht pau-
schal beantworten. Jeder Hersteller ist
natürlich gefordert – als verständliches
Beispiel möchte ich an dieser Stelle die
Automobilhersteller nennen – dem
Markt und seinen Ansprüchen zu folgen.
In manchen Bereichen wäre es aus wirt-
schaftlicher Sicht fatal, wenn sich ein
Hersteller bestimmten Trends und somit
Marktsegmenten verschließt. Entschei-
dend ist letztendlich, dass sich die Her-
steller kritisch mit den Trends auseinan-
der setzen und für sich evaluieren, ob es
sinnvoll ist, auf den jeweiligen Trend auf-
zuspringen und ob dieses oder jenes Ma-
terial tatsächlich das Material der Zu-
kunft ist. Wenn man sich dazu ent-
schließt, ein neues Produkt anzubieten,
so muss dieses den Qualitätsanspruch
des Herstellers widerspiegeln. Shofu hat
für den aus meiner Sicht schwierig han-
delbaren Gerüstwerkstoff Zirkoniumdi-
oxid ein Produkt im Programm, das sich
bewährt. Mit ihrer leuzitverstärkten Feld-
spatkeramik Vintage ZR sind sie den
richtigen Weg gegangen. Dies belegen ja

auch diverse Studien. Da aber Shofu den
Weltmarkt im Auge hat und Zirkonium-
dioxid nicht das Substitut für Metall ist
(nach wie vor werden immer noch
70 Prozent der Restaurationen auf Ge-
rüsten aus Metall angefertigt), ist es sinn-
voll, die Entwicklung der Metallkeramik
voranzutreiben. Dies ist mir auch im Ver-
lauf der IDS in persönlichen Gesprächen
bewusst geworden. So zwingt vielerorts
der Preisdruck Labors dazu, auf edelme-
tallreduzierte oder edelmetallfreie Ge-
rüstwerkstoffe zurück zu greifen. Für die-
se suchen sie nun nach einer guten und
Erfolg versprechenden Verblendkera-
mik. Diesem Wunsch hat Shofu mit der
Vintage MP Rechnung getragen, denn
mit einem WAK-Bereich von 13,6 bis
15,2 ist sie sehr flexibel in der Anwen-
dung – kein Anwender-Wunsch bleibt
offen. Ein Techniker ist an mich heran-
getreten, dem eine weitspannige, auf 8
Implantaten fixierte zirkoniumdioxid-
basierte Restauration um die Ohren ge-
flogen ist. Er fragte mich, was ich ihm in
diesem Fall raten könne ...
Für mich als Anwender und Laborbesit-
zer steht ganz klar die Materialsicherheit
im Vordergrund, denn letztlich ist es
mein Schaden, wenn die Restauration
versagt hat. Hier bewähren sich VMK-
Restaurationen seit langer Zeit. Somit
kann man nicht sagen, dass Shofu mit
der Einführung der Metallkeramik Vin-
tage MP den Zug verpasst, sondern ei-
nen ganz aktuellen Trend er-
kannt hat. Herausgekom-
men ist eine hochmoderne
Verblendkeramik mit gro-

ßer physikalischer Bandbreite für einen
bewährten Gerüstwerkstoff. Zudem
wurde das System mit den vorhandenen
Shofu Systemen gleich geschaltet, so-
dass der Anwender nicht umdenken
muss, sondern auf eine bewährte Syste-
matik zurückgreifen kann.

Dabrowski: Vintage MP ist absolut im
Trend! Da mir dieses Keramiksystem
ein schlankes und überschaubares Sorti-
ment bietet, mit dem sich mit wenigen
Massen sehr ästhetische Ergebnisse er-
zielen lassen, spare ich Zeit und Geld –
sowohl beim Schichten wie auch beim
Brennen. Es ist also ein sehr smartes, da
wirtschaftliches System. Wenn das mal
nicht dem Zeitgeist folgt ...
Zudem können damit auch nicht so er-
fahrene Keramiker recht ansehnliche
Ergebnisse erzielen. Und ge rade das ist
es doch, was wir uns wünschen. Es kann
doch nicht sein, dass lediglich der Spit-
zenkeramiker in einem Labor in der La-
ge ist, Zahnersatz herzustellen, der sich
besten Wissens und Gewissens verkau-
fen lässt.

?Mit Vintage MP lassen sich alle Auf-
brennlegierungen, auch NEM-Legie-

rungen, verblenden. Wie lässt sich bei
NEM eine ästhetische Tiefenwirkung er-
zielen? Über eine optische Täuschung?
Egger: Im Grunde lässt sich die Wir-

kung darauf reduzieren; die Ursa-
chen sind allerdings

viel komplizier-
ter. Ich möchte

diese an zwei für

Abb. 4 Im Durchlicht offenbart sich,
dass die Kombination aus Base-Opa-
ker und Mikrokeramik das Unmögliche
möglich macht – das Metallgerüst
scheint zu verschwinden 

Ztm. Tomasz Dabrowski,
Ztm. Bernd Egger und

Ztm. Ingo Scholten (v.li.)
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dentischen Ergebnisse. Denn die erhöh-
te Lichtstreuung des Dentins nimmt
dem Opaker die optische Dominanz.
Das Ergebnis ist ein warmer, natürlicher
Zahnfarbton ohne negativen Einfluss des
grau-grünen NEM-Gerüsts. Aber bitte
verstehen Sie mich nicht falsch. Ich
möchte nicht, dass der Eindruck ent-
steht, es gibt nur entweder oder. Es gibt
für jede Anforderung in der Zahnheil-
kunde ein adäquates System – sei es nun
voll- oder metallkeramisch. Denn wir
können froh sein, dass wir diese Material-
vielfalt haben.

?An eine Verblendung werden aber
auch noch andere Ansprüche ge-

stellt. Welche Komponenten zeichnen
die Keramik noch aus? 
Dabrowski: Um diese Frage zu beant-
worten, kann ich mich nur wiederholen.
Es ist die überschaubare Anzahl der
Komponenten, die das System auszeich-
net. Durch die Kombination der perfek-
ten Abstimmung der Materialien unter-
einander sowie der Mikrostruktur der
Schichtkeramik, bin ich mit Vintage MP
in der Lage, eine Krone mit einem Brand
fertig zu stellen. Abgesehen von kleinen
Schleifarbeiten und Formkorrekturen
mit Transluzenz- und Inzisalmassen,
kommt man sehr schnell zum Ziel. Die
Keramik schrumpft fast gar nicht. Es ist
also das System mit all seinen Kompo-
nenten, das sich auszeichnet.
Ein anderer wichtiger Aspekt, der hier
auch schon genannt wurde, ist der, dass
das System an die Schichtphilosophie
und den Aufbau der anderen Systeme

Abb. 5 Somit steht dem Anwender ein einfaches und überschaubares Metallkera-
mik-System zur Verfügung, mit dem sich hochästhetische Restaurationen verwirk-
lichen lassen

das Schichtergebnis maßgeblichen Zo-
nen erläutern. Als erstes die ästhetische
Komponente, also die eigentliche Ver-
blendkeramik. Es ist gelungen, translu-
zentere Dentinmassen zu entwickeln,
die aber gleichzeitig eine höhere Licht-
streuung aufweisen. Denn durch die ge-
zielte Steuerung des Lichtbrechungsin-
dex, also einer erhöhten Streuung des
Lichts im Dentin, wird die Dominanz
des opakisierten Gerüsts reduziert. Zu-
dem wurde die Keramikmasse durch
die gezielte Einstellung der Partikel-
struktur der natürlichen Zahnstruktur
angepasst. Als zweites möchte ich das
neue Base-Opakersystem nennen, das
zum einen eine sehr hohe Verbundfes-
tigkeit zum Legierungssystem schafft
(mehr als 40 MPa) und zum anderen
die farbliche Einstellung, die beinahe ei-
nen goldfarbenen Effekt erzielt. Dieser
Farbton in Kombination mit der erhöh-
ten Deckkraft eliminiert die negativen
Effekte des NEM-Gerüsts. Zum besse-
ren Verständnis: die Deckkraft ist fünf-
mal höher als bei herkömmlichen Opa-
kern. Daher wird das Gerüst bereits bei
Opaker-Schichtstärken von 0,1 mm
vollständig abgedeckt. Dadurch gewin-
nen wir wiederum mehr Freiraum für
die Schichtung und somit die ästheti-
sche Komponente (Abb. 5). 
Aber erst die Kombination der beiden

genau aufeinander ab -
gestimmten Kompo-

nenten Opaker und
Ver blend ke ra mik ga-

rantiert diese ver -
blüffenden naturi-

von Shofu anknüpft. Das heißt, unab-
hängig davon, ob ich eine zirkoniumdi-
oxid- oder aluminiumoxidbasierte oder
aber eine Kompositkrone anfertige,
muss ich nicht umdenken und die Re-
sultate sehen im Auflicht alle gleich aus.

Egger: Besonders hervorzuheben sind
die opaleszierenden Schmelz- und Trans-
pamassen. Ich glaube, dass diese den
größten Unterschied zu den Mitbewer-
bern darstellen. Zwar bieten andere Her-
steller auch opaleszierende Massen an,
diese werden aber meistens als Effekt-
massen geführt. Das heißt, sie können auf
zwei oder drei opaleszierende Massen 
zurückgreifen, die gezielt ein- oder ange-
legt werden. Wenn wir aber den natürli-
chen Zahnschmelz betrachten, dann wird
man feststellen, dass der gesamte Zahn-
schmelz diese Opaleszenz aufweist. Dies-
bezüglich hat sich Shofu schon ganz früh
an der Natur orientiert und diese Translu-
zenz in die Schmelz- und Transpamassen
integriert. 
Zudem unterstützt das Dentin auf-
grund seiner speziellen Struktur und
höheren Transluzenz die Transparenz
des Schmelzes. Daher grenzt sich das
Dentin nicht mehr so stark ab und eine
natürlichere Tiefenwirkung wird erzielt.
Das Material erfüllt meiner Meinung
nach alle Anforderungen des Techni-
kers, denn trotz der erhöhten Translu-
zenz des Dentins wird der opakisierte
Metallkern hervorragend abgedeckt –
und das bei zum Teil extrem dünnen
Schichtstärken.


